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208 Arbeitsgruppe 1
die durch die gelegentliche Tilgung von Metaphern des Originals und 
durch die Verstärkung negativer Ausdrücke (z. B. aus der Sünden- und 
Gerichtssphäre) bestätigt wird. Dabei treten dekorative Züge von Du 
Bartas’ rhetorischen Strukturen zurück. Jenseits dieser Abweichungen 
gilt freilich, daß Hübners Übersetzungsverfahren eine Stütze an Du 
Bartas’ quantifizierender Dichtungsweise findet, die er indes mit den 
Mitteln seines vordergründigen Realismus gelegentlich einseitig über­
bietet.
Sprachliche Beobachtungen ergeben sich am deutlichsten anhand des 
Vergleichs der ältesten Veröffentlichung, des „Beruffs“ aus der Ande­
ren Woche (1619), mit der Überarbeitung in der Gesamtausgabe von 
1640 (vier Jahre nach dem Tod). Deren sehr zahlreiche Hauptverän­
derungen leiten sich von Hübners seit 1625 aktenkundiger Bestrebung 
her, Opitz’ metrische Regeln genau zu beachten.
Anhangsweise läßt sich am Beispiel der von Catharina Regina von 
Greiffenberg 1675 veröffentlichten (aber schon 1660 verfertigten) 
Übersetzung von Du Bartas’ Glaubens-Triumf ein von Hübner deutlich 
abweichendes, mit der Sprache der Greiffenbergschen Sonette eng zu­
sammenhängendes Übersetzungsverfahren skizzieren.
Guillaume van Gemert
Rezeption romanischer Literaturen 
im geistlichen Schrifttum des 17. Jahrhunderts, 
aufgezeigt an den Werken des Aegidius Albertinus
Die katholische Reformbewegung im Süden des deutschen Sprachge­
biets holte sich das Schrifttum, das ihre Bestrebungen unterstützen 
sollte, im 17. Jahrhundert zu einem beträchtlichen Teil in der Roma­
nia und namentlich in Spanien. Der wohl wichtigste Vermittler in 
diesem Bereich war der bayerische Hofratssekretär Aegidius Alber­
tinus (1560—1620). Er übersetzte unmittelbar aus dem Spanischen, 
dem Italienischen sowie dem Französischen und kompilierte seine 
„eignen“ Werke häufig aus romanischen Quellen. Neben Antonio de
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Guevara und Mateo Alemän sind unter den Autoren, denen er sich 
zuwandte, u. a. Francisco de Osuna, Alonso de Orozco, Pedro Malon 
de Chaide, Giovanni Botero, Pierre de Besse und Florimond de Re­
mo nd anzutreffen.
Albertinus will mit seinen Schriften belehren und zugleich populari­
sieren; sie sollen als richtige Hausbücher die „verderblichen“ Ritter­
romane verdrängen, daneben aber im Einklang mit den Reformbemü­
hungen des Landesherrn Herzog Maximilian die neue tridentinische 
Geistigkeit im Volke verbreiten helfen. Diese doppelte Zielsetzung 
bedingt weitgehend die Änderungen, die Albertinus gegenüber den 
Vorlagen vornahm: er kürzt, um das didaktische Element deutlicher 
hervortreten zu lassen, lockert das Ganze auf durch größere Anschau­
lichkeit, verstärkt mittels kleinerer Erweiterungen — die umfangreiche­
ren hat er oft integral aus fremden Quellen übernommen — den volks­
tümlichen Charakter der Schriften und stimmt sie auf die deutschen 
Verhältnisse ab.
Von der Forschung ist Albertinus vor allem deshalb beachtet worden, 
weil er auf die spätere Literatur eingewirkt hat; die Leistung der zahl­
reichen anderen Vertreter des geistlichen Schrifttums, die Deutsch­
land im 17. J  ahrhundert mit den romanischen Literaturen bekannt 
machten, aber ohne nachhaltigen Einfluß blieben, wurde dagegen 
noch kaum gewürdigt.
Emilio Bonfatti
Die Verbreitung von Stefan Guazzos „Civil Conversatione“ 
in Deutschland im 16. und 17. Jahrhundert
Über die Verbreitung Stefano Guazzos in Deutschland liegt bis heute 
keine eingehende Studie vor. Selbst die wenigen, von der älteren For­
schung erarbeiteten Belege entsprechen nicht immer den Tatsachen. 
Sich mit der Wirkungsgeschichte der Civil Conversatione (1. Ausgabe:
